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Verlangſamnng des rumäniſchen
Vormarſches

Berlin, 7. Septbr. Wie verſchiedene Blätter berichten, hat
ſich der rumäniſche Vormarſch infolge der Ver
proviantierungsſchwierigkeiten verlangſamt.

Köln, 6. Septbr. Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“
meldet aus Sofiag, der bulgariſche Miniſterpräſident hätte ihm
erklärt, daß das ſchnelle Vorgehen der Bulgaren in
der Dobrudſcha deren militäriſche Stärke beweiſe. Das vier-
tägige Zögern der Regierung mit der Kriegserklärung
an Rumänien ſei bedingt geweſen durch notwendige militä-
riſche Maßnahmen, die Rumänien und deſſen Verbündeten in
dieſer Zeit geſchickt verſchleiert werden konnten. Zur griechi-
ſchen Frage hätte der Miniſterpräſident erklärt, es ſei ruhig
abzuwarten, ob und was in Griechenland vorgehe. Jedenfalls
ſei vorläufig nichts ſtörendes zu befürchten. Der jetzige Kriegs
abſchnitt ſei der letzte, der den entſcheidenden Endföieg
für den Vierbund bringen werde.

Nach amtlich beſtätigten Nachrichten laſſen die rumäni-
ſchen Behörden beim Verlaſſen der Dobrudſcha alle Dörfer in
Brand ſtecken und die bulgariſche Bevölkerung ſchwer mißhandeln.
Ueber die Lage der Dobrudſcha- Deutſchen

ſchreibt laut „V. Z“ ein ſeit mehr als 20 Jahren an der
alten bulgariſchrumäniſchen DobrudſchaGrenze wohnender
Schwabe: Die Zivilbevölkerung der 8—10 deutſchen
DobrudſchaDörfer mußte ſchon vor 10 Wochen Schützen
gräben gegen die bulgariſche Grenze ausheben und Holz
für die Armee liefern. Jn dieſer Zeit ſah es in den deut-
ſchen Gemeinden trößlos aus. Kein Geſchäftsgang und
unerhörte Preisſteigerungen. Alles wurde in den Dienſt
der Landesverteidigung geſtellt. Getteide, Wagen und
Pferde wurden requiriert und bis heute noch nicht bezahkt.
Ueberhaupt wurden die Deutſchen in den letzten Jahren
durch den rumä wiſchen Staat ausgeſogen und
heraubt.

Die Bedeutung des deutſchen Einfalls
in die Dobrudſcha

„Nieuws van den Dag“ weiſt in einem Leitartikel auf die
gewaltige Bedeutung des deutſchen Einfalles in die Dobrudſcha
hin. Dort werde nun die Entſcheidung über das Schiſck-
ſal Konſtantinopels fallen. Der Krieg hat gezeigt, ſo
ſchreibt das Blatt, daß Deutſchlangz ſo wenig wie möglich dem Zu
fall überläßt. Da man ſich in Deutſchland über die wankelmütige
Haltung Rumänien durchaus klar war, hat man anzunehmen, doß
man an den leitenden Stellen in Deutſchland den Gang der Er
eigniſſe vorausſah. Ekne erſtklaſfige Armee aus
Deutſchen und Bulgaren iſt in Bulgarien zur Verteidi-
gung Konſtantinopels zuſammengezogen worden. Das Blatt hebt
beſonders hervor, daß wiederum die Deutſchen die Jni-
tiative ergriffen haben. Rumänien konnte die Zeit ſei-
nes Eintretens in den Krieg nach freiem Belieben wählen und
hätte daher zuſammen mit der großen ruſſiſchen Armee, die bei
Reni ſteht, zen Deutſchen zuvorkommen müſſen.

Anläßlich Hindenburgs Ernennung ſagt die Peters-
burger „Börſenzeitung“ mit deutlichem Wink nach London: Wie-
der wird die Hauptlaſt Rußland zufallen, da Hinden-
burg als Anhänger der ſtarken Offenſive auf der
Oſtfront bekannt iſt und hier die Entſcheidung des
Krieges ſucht.

Erfolgreicher deutſcher Luftangriff in der
Dobrudſcha und auf Konſtanza

Berlin, 6. September. Deutſche Seeflugzeuge
haben am 4. September im Zuſammenarbeiten mit bulga-
riſchen Land- und Seeſtreitkräften rumäniſche
Batterien und befeſtigte Jnfanterieſtellungen in der
Dobrudſcha, ſowie den Bahnhof und Oelbehälter der Stadt
Konſtanza erfolgreich mit Bomben belegt.

Endlich freigelaſſen!
Berlin, 6. Sept. Nach einem hier am Montag einge

gangenen Telegramm ſoll der deutſche Geſandte in Rumänien
mit dem Geſandtſchaftsperſonal über Rußland nach Schweden ab
gereiſt ſein.

Jtalien und die Ereigniſſe in Griechenland
Bern, 6. Septbr. Mit welcher Spannung man in Jta-

lien die Ereigniſſe in Griechenland verfolgt erhellt
aus den Ausführungen in der geſtrigen „Jdea Nazionale“ zu der
engliſchen Nachricht, König Konſtantin ſei bereit, an der Seite
des Bierverbandes am Kriege teilzunehmen. Möge der König
wollen oder nicht, möge er Herr der Lage bleiben vder möge
Venizoleg ans Ruder kommen, ſo blieben folgende Punkte immer
beſtehen: 1. Bei der äußerſten moraliſchen, militäriſchen, poli-
tiſchen und ökonomiſchen Zerrüttung Giechenlands iſt deſſen Jnter
vention unmögkich. 2. Dieſe brächte militäriſch dem Vierverband

der Nutzen. 3. J ger ne Whinderlich. 4. Folgl auch n mit ihr zu rechnen, no
weniger iſt ſie zu wünſchen küme ſie aber, ſo mößte ſie abgelehnt
werden.

„Agenzia i“ meldet: Der italieniſche kleine Kreuzer
„Sibia“ befindet ſich mit der VierverbandsFlotte
Pirä n.

vor dem triebe nach der Weſtküſte Schottlands verlegt werden.
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Unſer Einfall in die Dobrudſcha
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wirkungsvoller Luftangriff auf Venedig
und Grado

Wien, 6. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Rumäniſche Front
Außer Kämpfen vorgeſchobener Nachrichtenabteilungen

keine beſonderen Ereigniſſe.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

An unſerer Karpathenfront ernenerte der Feind geſtern
ſeine heftigen Angriffe. Abgeſehen von ſchwer errungenen
kleinen Vorteilen ſcheiterten alle Verſuche des
Feindes, Raum zu gewinnen. Auch im Raume
öſtlich von Halicz wurde mit größter Erbitterung ge
kämpft. Nach mehreren vergeblichen Stürmen gelang es
ſchließlich dem Gegner, dieſes Frontſtück zurückzudrücken.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Oeſtlich von Zloczow brachen feindliche An-
griffe, die nach heftigſter Artillerievorbereitung zur
Durchführung kamen, teils an den eigenen Hinderniſſen,
teils ſchön in unſerem Sperrfeuer zuſammen. An der
übrigen Front außer mäßigem Artillerie und Minenwerfer-
feuer keine beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchaupla
Nichts von Belang.

Der Skellverkreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Am 4. September abends hat eines unſerer See-

flugzeuggeſchwader militäriſche Anlagen von
Venedig und Grado wirkungsvoll mit Bomben
belegt. Ein Seeflugzeng iſt nicht zurückgekehrt.

Floktenkommando.

Balfour über die engliſche Flotte
London, 6. Septbr. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Der Erſte Lord der Admiralität Balfour beſuchte geſtern in
Begleitung von Mitgliedern der Admiralität die Werften
am CIyde. Hierauf hielt er vor Vertretern der Syzudikate und
zahlreichen Arbeitern und Arbeiterinnen von Kriegsmaterial-
fabriken in Glasgow eine Rede, in der er u. a. ſagte: Wir haben
den Krieg mit einer mächtigeren Flotte, als die aller unſerer
Feinde zuſammengenommen, begonnen. Seitdem hat dieſe
Flotte nicht nur an Schiffszahl und Schlagfertigkeit zuge-
nommen, ſondern auch an großen Kampfſchiffen, deren wir jetzt
mehr haben als zu Beginn der Feindſeligkeiten. Bei Kreuzern
und Torpedoboptszerſtörern ſind unſerer Streitkräfte zu jener
Zeit mit den jetzigen überhaupt nicht zu vergleichen,.

Jn allen Klaſſen unſerer Seeſtreitmacht verfügen wir über
beträchtlichere Hilfsmittel, als am 4. Auguſt 1914. Wenn trotzdem
immer mehr gearbeitet werden muß, ſo kommt das daher,
daß der Feind, wohl wiſſend, daß er in einem loyalen Kampfe
wenig Ausſichten hat, die von Jellicoe vorzüglich befehligte
Flotte zu ſchlagen, auf dem Wege des Unterſeeboots-
krieges verſucht, eine Zahlengleichheit zwiſchen den beiden Flotten
durch Torpedierungen herbeizuführen. Um die U-Boote zu be
kämpfen, mußte eine große Zahl kleiner Einheiten gebaut werden,
von denen gegenwärtig ſchon Tauſende verwendet werden, und
das erforderte eine vor dem Krieg völlig unvorhergeſehene Arbeit,
und auch die Reparaturen waren zahlreich.

Ueber die Handelsflotte ſagte Balfour: Wir beſitzen
ungefähr die Hälfte der geſamten Tonnage der Welt. 42 Prozent
unſerer Tonnage werden für militäriſche Zwecke verwendet,
10 Prozent ſtehen ohne jeden Vorbehalt unſeren Alliierten zur
Verfügung. Die Gefahr, die der Handelsflotte von den Unter
ſeebvoten drohte, iſt gewichen, denn wir haben beſondere Fahrzeuge
zu ihrer Bekämpfung gebaut. Wir fahren auch fort, Handels
ſchiffe zu erbauen. Wir müſſen fortfahren, ſo viel wir können zu
arbeiten, denn wie Menſchen, Kanonen und Geſchoſſe notwendig
ſind, ſo iſt es ebenſo unerläßlich, daß wir die See ganz und
gar beherrſchen.

Englands Furcht vor unſeren Luftangriffen
Köln, 6. September. Aus Rotterdam wir der „K. Ztg.“

gemeldet: Nachdem die Luftſchiffangriffe auf die eng
liſchen und ſchottiſchen Küſtenorte ſich in letzter Zeit gemehrt
haben, hat die engliſche Regierung auf Drängen der
Arbeiterpartei beſtimmt, daß die Munitionsfabriken von
Chatham, Hull, Dundee und Brighton geſchloſſen und die Be
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Rumänien und der Krieg
Von Generalmajor z. D. v. Gersdorff.

Während im Weſten des großen europäiſchen Kriegs
theaters dank der unerſchütterlichen deutſchen Mauer an der
Somme die Kriegslage einen ſtabilen Charakter trägt, die
Kriegserklärung Jtaliens an Deutſchland weſentlich auch
nichts ändert, hat das Eingreifen des Königreichs Rumänien
in den Weltkrieg neues Kriegsgebiet erſchloſſen. Und zwar
ein doppeltes an beiden Seiten des Unterlaufes der Donau,
einmal in nördlicher Richtung im Lande zwiſchen den
Transſylvaniſchen Alpen und den Karpathen, andererſeits
in Nord Bulgarien zwiſchen der Donau und dem Balkan-
gebirge.

Der eigentümlichen geographiſchen Geſtaltung des
Königreichs Rumänien entſprechend, beträgt die Länge der
zwiſchen dieſem und der Donau Monarchie laufenden
Grenze 600 Kilometer; die Rumänen von Bulgarien tren-
nende Grenze beträgt 550 Kilometer. Dieſe Zahlen machen
es verſtändlich, daß Rumänien ohne Rückendeckung durch
die Ruſſen es kaum hätte wagen dürfen, gegen Oeſterreich-
Ungarn in den Kampf zu ziehen.

Rumänien tritt mit einer Heeresſtärke von rund
600 000 Mann und mit einem gut nach deutſchem Muſter
ausgebildeten Heere unter Leitung eines auf der Höhe
ſtehenden Offizierkorps auf den Plan. Man darf an-
nehmen, daß das lange Zaudern, bis Rumänien ſich zur
Kriegsteilnahme entſchloß, der Heeresverwaltung
Königreichs die Zeit ließ, das Heer mit allem auszurüſten,
deſſen heute die moderne Kriegsführung bedarf. Da dieſe
ſich in letzter Linie auf die Eeſamtkraft eines Volkes ſtützt,
ſei noch die Volkszahl Rumäniens erwähnt, die ſich auf
mehr als ſieben Millionen beziffert. Es darf nicht über-
gangen werden, daß Rumänien eine muſtergültige Jugend
vorbereitung zum Heeresdienſte beſitzt, die ſich getroſt mit
der japaniſchen meſſen kann.

Die Landesbefeſtigung Rumäniens war früheren
politiſchen Verhältniſſen gemäß auf dem öſtlichen Ufer
des Sereth gegen das ruſſiſche Beſſarabien gerichtet; für die
zeitige Kriegslage kommt nur die mitten in der Walachei
liegende befeſtigte Landeshauptſtadt Bukareſt in Betracht.
Bukareſt, mit etwa 300 000 Einwohnern, dient als Zen
tralbefeſtigung des Landes und iſt als Reduit für die ge-
ſamten rumäniſchen Streitkräfte zu betrachten. Die
Feſtung Bukareſt iſt bei einem Umfang von 75 Kilometern
mit einem Gürtel von 18 Panzerforts und 18 Panzer-
zwiſchenwerken nach dem Schumannſchen Panzerfronten-
ſyſtem verſehen, mithin eine moderne Befeſtigung erſten
Ranges. Obwohl Knotenpunkt der Verkehrswege, iſt die
Bedeutung von Bukareſt als Feſtung im operativen
Sinne gering, da ſie im flachen Lande liegt und erhebliche
Geländeabſchnitte in ihrer nächſten Umgebung fehlen.

Der Kriegsplan der Rumänen iſt nach ihrem Kriegs-
ziel gerichtet, welches auf Einverleibung Siebenbürgens
und des von Walachen bewohnten Teiles von Süd Ungarn
hinausläuft.

Dement ſprechend teilten die Rumänen ihre Streit-
kräfte in zwei geſonderte Teile. Der erſte und vermutlich
ſtärkere umfaßte von Süden und Oſten her die geſamte
Grenze Siebenbürgens; der andere, ſchwächere war gegen
Süd- Ungarn nach Weſten gerichtet und lehnte ſich in der
Gegend von Orſova an die Ufer der Donau an.

Die Oeſterreicher- Ungarn zogen es vor, ihre Ver-
teidigung in das Jnnere des Landes zu verlegen, und ihre
Linien zu kürzen. Unter planmäßiger Preisgabe der Päſſe,
die über die Transſylvaniſchen Alpen führen, haben unſere
Bundesgenoſſen ihre Streitkräfte im eigentlichen Sieben-
bürgen auf die den Maros und die Aluta begleitenden
Höhenzüge diesſeits der Linie Petroſent--Hermannſtadt--
Kronſtadt Eſih-Szereda--Szepniz Gyorgyo voſtiert.

Nach Ueberwindung geringen Widerſtandes an den
Päſſen folgten die Rumänen zögernd den Bewegungen der
Oeſterreicher Ungarn in das Jnnere Siebenbürgens.
Jhre hauptſächlichen Bemühungen galten im Nordoſten
Siebenbürgens, im Gyorgyo-Gebiete, der Verbindung mit
den Ruſſen, denen bisher bei Kirlibaba und am Meſticanesci
in den Karpathen das weitere Vordringen nach Weſten
verſperrt war.

Bei Orſova an der Donau ſind die öſterreichiſche un-
gariſchen Truppen der rumäniſchen Ueberzahl erſt nach
mehrtägigem hartnäckigem Kampfe gewichen, um ihre
Stellungen auf dem Weſtufer der Eſerna zu beziehen.

Auf Befragen über die nächſte militäriſche Lage ant-
wortete unſer Generalfeldmarſchall von Hindenburg füngſt
einem Jnterviewer, er ſei kein Prophet! Auf keinem Ge-
biete lafſen ſich kommende Ereigniſſe weniger vorausſagen,

Aus Unabhängige Nationalkorreſpondeng“

e



S e e

h

wie auf dem milftäriſchen. Deſſen ungeachtet läßt ſich be
tonen, daß die Ausſichten der Oeſterreicher- Ungarn nicht
nene ſtehen, wie ſie ſich auf den erſten Blick aus
nehmen.

Die Bulgaren haben nördlich der Balkanbahn keine
weſentliche Landesverteidigung vorgeſehen. Nur Varna
am Schwarzen Meer und die Hauptſtadt des Landes, Sofia,
ſind mit leidlichen Befeſtigungswerken verſehen. Indeſſen
bieten die Balkanketten den Bulgaren die Gelegenheit hart-
näckigen. Widerſtandes, wie im Kriege 1877 den Türken
gegen die ruſſiſche Jnvaſion.

Schon ſind die Bulgaren und die Deutſchen den lang
ſamen Bewegqungen der Ruſſen zuvorgekommen; von Varna
ausgehend, drückten ſie die Rumänen und Ruſſen in den
Winkel der Dobrudſcha zwiſchen der Donau und dem
Schwarzen Meer und zwangen den Grenzſchutz der
Rumänen zum eiligen Rückzug.

Neue Revolution in Portugal
Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus London:

Schiffbrüchige des franzöſiſchen Dampfers „Dangel“ be
richten, daß in Portugal fortwährend revolutio-
näre Bewegungen ſtattfinden. Revolutionäres
Militär proteſtierte vor dem ruſſiſchen Geſandtſchafts-
gebäude gegen die Unterſtützung ſlawiſcher Intereſſen mit
vportugioſiſchem Blute. Die Demonſtranten erklärten, es
ſei kein Grund für die Teilnahme Portugals am Kriege
vorhanden geweſen. Der Vertrag mit England ſei
ein Werk des Exkönigs Manuel.

Um den Demonſtrationen ein Ende zu machen, hat die
Regierung beſchloſſen, die aufrühreriſchen Trup-
pen zu entfernen. Die freiwillig auf den Kriegs
ſchauplätzen befindlichen portugieſiſchen Soldaten werden
im Volke Pioniere der engliſchen Heuchelei“
genannt. England wollte die Pacht reſpektive Kaufſumme
für die deutſchen Schiffe, die es von Portugal
ibernahm, zur Deckung der portugieſiſchen
Schuld in England verwenden. Jnfolge ſtarker
Oppoſition der Portugieſen hat es ſich entſchloſſen, nun
die Hälfte der Summe auszuzahlen. Von dieſem Gelde
werden die Angehörigen der für die Entente kämpfenden
Soldaten unterſtützt.

Verhaftungen in Athen
Amſterdam, 6. Sept. Nach einem hieſigen Blatt meldet

die „Times“ aus Athen, daß die Fran eines Deutſchen
namens Hoffmann, der ſich in der Stadt verborgen
hält, ſowie Riza Paſcha und ſein Sekretär von der
Polizei der Verbündeten verhaftet worden ſeien.
Die beiden letztgenannten Perſonen ſeien an Bord eines
Kriegsſchiffes der Verbündeten gebracht worden.

Kaum 20 Mann!
Bern, 6. Sept. Einer Meldung des „Secolo“ zufolge

leiſteten dem Aufruf des Nationalen Verteidigungs
komitees in Saloniki an den Jahrgang 1915 zu ſofortiger
Geſtellung bis zum 2. September abends kaum
20 Mann Folge.

Neue Steuern in den Vereinigten Staaten
Waſhington, 6. Sept. (Reuter.) Der Senat nahm

in erſter Leſung ein Geſetz an, durch das jährlich 250 Mil-
lionen Dollars durch Steuern auf Erb ſchaften und
Munitionsgewinne, ſowie durch Erhöhung der
Einkommenſteuer aufgebracht werden ſollen. Der
Geſetzantrag legt einen Schutzzoll auf Farbſtoffe
und enthält Beſtimmungen zum Schutze amerikaniſcher
Firmen zur Ueberſchwemmung des Landes mit billigen
Waren nach dem Kriege. Ferner werden darin Vergel-
tungsmaßregeln gegen die Länder vorgeſehen, die
das amerikaniſche Transportgeſchäft be
nachteiligen oder den amerikaniſchen Poſt
verkehr zu unterbinden ſuchen.

Die Unruhen auf Sumatra
Amſterdam, 6. Sept. Ein hieſieges Blatt meldet aus

Weltevreden vom 5. September: Heute wurden in Batavia
die erſten Nachrichten über ein ernſthaftes Gefecht zwiſchen
Aufſtändiſchen und Mitgliedern des SarikatJslam ver-
öffentlicht. Am 2. September unternahmen die Aufſtändi-
ſchen einen Angriff auf das Fort Moearatebu Nach einem
Kampf über den noch keine Einzelheiten vorliegen, wurden
die Aufſtändiſchen mit Hinterlaſſung von 20 Toten zurück
geſchlagen.

Die Flugzeugfabrik in Adlershof
niedergebrannt

Berlin, 6. Sept. Heute nacht iſt die Flugzeugfabrik
Luftfahrzeug geſellſchaft in Adlershof größten
teils niedergebrannt. Der Brand iſt auf Fahrläſſig-
keit zurückzuführen. Brandſtiftung iſt völlig ausgeſchloſſen. Der
Vorrat an Kriegsmaterial iſt nicht bedeutend. Soweit bis jetzt
feſtgeſtellt iſt, ſind nicht mehr als 3 bis 7ahnahmebereite
Flugzeuge und 10 Flugzeugrümpfe verbrannt.
Die übrigen Flugzeuge, alle Modelle, Schablonen und Lehren
ſind geborgen. Es iſt Vorſorge getroffen, daß der Betrieb an
anderer Stelle in vollem Maße fortgeführt wird.
Verluſte an Menſchenlebem ſind nicht eingetreten.
Türkiſche Schüler und Studenten in Deutſchland

Berlin, 6. Sept. Wie wir von der Deutſch-Türki-
ſchen Vereinigung erfahren, ſind außer mehreren
hundert Freiſtellen für den Beſuch türkiſcher Schüler von
zahlreichen deutſchen Städten auch noch Geldſtipendien zur
Verfügung geſtellt worden, die wenig bemittelten aber be-
gabten Kindern türkiſcher Beamten- und Offiziersfamilien
eine Ausbildung in Deutſchland, ſtatt wie früher in Frank
reich, ermöglichen ſollen. Hierunter befinden ſich Städte
wie Bochum, Düren, Eisleben, Hildesheim, Karlsruhe,
Magdeburg; die Stadt Dresden beabſichtigt, neben
20 Freiſtellen Stipendien in Höhe von insgeſammt 10 000
Mark bereitzuſtellen. Bei anderen Städten ſteht die gleiche
Frage zurzeit zur Verhandlung.

Luftverkehr zwiſchen den Verbändlern
Bern, 6. Sept. Der italieniſchen Preſſe zufolge ſoll

zur Vorbereitung eines Luftverkehrs zwiſchen den Vierver
bandsſtagten dieſer Tage eine Geſellſchaft gegründet worden
ſein. Rugzeuge italieniſcher Bauart ſollen vorerſt die
Verbindung zwiſchen Mailand und Paris her
ſtelken.

Die vergeblichen Anſtürme der Ruſſen
Der Berichterſtatter Lennhoff meldet der „B. Z.“

unterm 5. September über die Kämpfe an der Oſtfront
aus dem k. u. k. Kriegspreſſequartier:

In Siebenbürgen beſchränkt ſich die Kampftätigkeit auf
ge erze Fühlungnahme, die zu Plänkeleien führte. Die Ver
luſte der k. und k. Truppen ſind dabei ſehr gering. Dagegen war
die ruſſiſche Offenſivein der Bukowina auch geſtern
äußerſt heftig. Der Gegner hat ſich hier in den letzten Wochen
ganz bedeutend verſtärkt und geht in einer Weiſe gegen die über
die gewaltigen Höhen laufenden Stellungen der Verbündeten vor,
die an die wütenden Anſtürme der Karpathenſchlachten erinnert.
Der Angriff der Ruſſen richtete ſich wiederum vergeb
lich gegen die Linie ſüdweſtlich Fundul Moldovi. Im Ge,
biet des Schwarzen Czeremoſz vermochten die Ruſſen nur
örtliche Erfolge zu erringen. Mit großer Wucht ſtürmen ruſſiſche
Abteilungen wieder nordweſtlichdes Tartarenpaſſes. Fünf
mal gingen Kolonnen zum Angriff vor, vermochten aber nicht
vorwärts zu kommen. Jn Oſtgalizien gelang denverbündeten Dre eine Frontbeſſerung bei
Horvzanka und völlige Vertreibung der Rufſen
aus den von ihnen bei Brzezany genommenen Grabenſtücken.
Die Zahl der bei Swiniuchyh bisher gezählten ruſſiſchen
Leichen beträgt rund 12500.
Die Polen wollen an der Seite der Zentral

mächte mitkämpfen
Die am Sonntag in Warſchau vom Klub der An

hänger des polniſchen Staatsweſens ver-
anſtaltete M a ſſenverſ ammlung hatte aus Anlaß
der rumäniſchen Kriegserklärung auch eine
Sympathiedrahtung an den Grafen Tisza
abgeſandt. Jn dieſer Kundgebung heißt es u. ga.:

„Ungariſches Volk! Der Kampf gegen Rumänien iſt ein
Kampf gegen Rußland. Auf den Grenzen Polens und auf
der Linie, die von der Düng bis zu den Rokitnoſümpfen reicht,
wird ſich dein Schickſal wie unſeres entfſcheiden.
Wir ſind ſicher deiner Tapferkeit und vertrauen auf die
glänzenden Eigenſchaften der deutſchen Ar
mee. Wir ſelbſt wünſchen dringend, an dem jetzigen
Kriege aktiv teilzunehmen, in dem eure und unſere
Zukunft geſtaltet wird. Dieſe Teilnahme am Kriege halten
wir für notwendig, um unſere nationale Sicher-
heit zu feſtigen und auch um unſerer natio-
nale Würde zu wahren Deshalb wünſchen wir, daß
die Zentralmächte möglichſt bald den polniſchen
Staat proklamieren und die Bildung einer pol-
niſchen Armee ermöglichen, die noch in diefemKriege gegen den gemeinſamen Feind: Ruß
land teilnehmen ſoll für eure und unſere Exiſtenz. Die
Gemeinſamkeit der Intereſſen und die tradionelle Freund
ſchaft zwiſchen dem ungariſchen und dem pol-
niſchen Volke läßt uns hoffen, daß Ungarn ſeinen Einfluß
fluß ausübe, damit die Proklamierung des polni-
ſchen Staates und die Bildung der polniſchen
Armee nicht länger verzögert werde, denn in der
Kriegszeit kann jede Verſpätung gefährlich werden.“

Unſere ſtrategiſche Lage an der Somme
Jm „Berner Bund“ weiſt Stegemann darauf

hin, daß die Engländer zur Einnahme von Guillemont
einer Offenſivtätigkeit von 64 Tagen benötigten, alſo
60 Tage mehr als Haigs Operationsplan vorſah. Nach
dieſer Differenz ſeien auch die Auswirkungen und Opfer zu
bemeſſ en, die die Angreifer gebracht haben, um dieſes erſte
Ziel einer urſprünglich auf Durchbruch angelegten Offen
ſive zu erreichen. Weſentliche ſtrategiſche
Punkte gingen den Deutſchen im Raume der
Somme nicht verloren, und es wäre eine ſtra
tegiſche Stärkung ihrer Geſamtpoſition, wenn
ſie im Weſten im geeigneten Augenblick die bedeutend
verkürzte Linie wählten, und alle irgend ent-
behrlichen Kräfte auf denjenigen Punkt des
eine ſtrategiſche Einheit bildenden europäiſchen
Schlachtfeldes würfen, wo jetzt von allen Parteien
eine klare poſitive Entſcheidung geſuchtwerden müſſe.

Schweden und England
Kopenhagen, 6. Sept. „Nationaltidende“ meldet aus

Malmö: Es ſcheint, als ob England plötzlich Schweden
gegenüber eine freundlichere Haltung ein-
nimmt. Die Beſchlagnahmen der Dampfer haben ſich in
letzter Zeit vermindert. Ferner wurde eine Anzahl
Schiffe freigegeben. Heute traf ein großer Dampfer der
Johnſon-Linie mit einer Ladung von Häuten, Gerbartikeln
und Mais ein.

Beſtattung der Zeppelinmannſchaft in London
London, 6. Sept. Die Leichen des Offiziers und der

Mannſchaft des am 3. September heruntergeholten deut-
ſchen Luftſchiffs ſind unter militäriſchen Ehren beſtattet
worden. Eine große Menge verſolgte barhäuptig und
ſchweigend den Vorgang. Der Sarg des Kommandanten
trug die Jnſchrift: Ein unbekannter deutſcher Offizier, der
als Befehlshaber eines Zeppelin-Luftſchiffs am 3. Sep-
tember 1916 den Tod gefunden hat.

Auf eine Mine gelaufen
Rotterdam, 6. Septbr. Ein Paſſagier des heute hier

angekommenen Dampfers der Batavier-Linie teilte mit, daß der
engliſche Dampfer „Mascotte“, der am Sonntag geſunken
iſt, nach der Erklärung von Mitgliedern der Beſatzung nicht
torpediert wurde, ſondern auf eine Mine gelaufen iſt.

London, 6. Septbr. Lloyds meldet aus Weymouth:
Kapitän und Beſatzung des Dampfers „Jeanne“ (1198 To.)
aus Kopenhagen wurden hier gelandet. Das Schiff iſt ge
ſunken.

Verſenkte Dampfer
Rotterdam, 6. Sept. Der verſenkte engliſche Dampfer

„Rievaul Abbey“ war zugleich mit den Dampfern
„Mascotte“ und „Grenadier“ am Sonnanbend
abend von Hoek van Holland nach England ausgefahren.
Bis zur engliſchen Küſte waren die Schiffe von engliſchen
Kriegsſchiffen eskortiert worden. Offenbar unternahm
dann, als die Kriegsſchiffe den Konvoi verließen, deutſche
Kriegsfahrzeuge einen Angriff auf die Dampfer. Es be
hauptet ſich das Gerücht, daß außer „Mascotte“ und
„Rievaul Abbey“ auch der Dampfer „Grenadier“ ver
ſenkt wurde. Der Wert der Schiffe und ihrer Ladung
wird auf 3 bis 4 Millionen Gulden geſchätzt.

Däniſche Ausfuhrverbote
Kopenhagen, 6. Sept. Die däniſche Regierung hat

ein Ausfuhrverbot für Leinenwaren und Leinen-
zwirn, ſowie für alle Sorten von Baumfrüchten,

friſch, getrocknet und verarbeitet, erlaſſen.

Verurteilung wegen Aufforderung zum Mobil
ſierungsſtreik

Stockholm, 6. Sept. Das Höchſte Gericht fällte heute
das Urteil in dem Prozeß, durch den ein Reichstagsabge-
ordneter und zwei ſozialiſtiſche Journaliſten wegen ihrer
Ausführungen auf dem jungſozialiſtiſchen Kongreß zu
gunſten des Mobiliſierungsſtreiks angeklagt waren. Das
Gericht ſprach den einen Journaliſten, Dr. Reden, frei,
ſetzte die Strafe des anderen Journaliſten herab und ver-
urteilte den Reichstagsabgeordneten Höglund zu einem
Jahre Gefängnis.

Die Franzoſen verwechſelten Saubohnen mit
Petroleum

Bern, 6. Sept. Die „Agence Havas“ hat gemeldet,
der ſpaniſche Segler „Marcellina“ ſei wegen des Verdachtes,
Unterſeeboote verproviantiert zu haben, beſchlagnahmt
und nach Port Vendres gebracht worden. „L'Homme
Enchatnés“ berichtet nun, der Segler ſei wieder freigelaſſen
worden, nachdem es ſich nach dreimaliger peinlicher Unter
ſuchung herausgeſtellt habe, daß ſeine Ladung nicht aus

ſondern aus Saubohnen beſtanden
e.

Der britiſche Heeresbericht
vom 5. September: In der Nacht erweiterten wir unſeren Ge
winn in der Nähe von Guillemont. Trotz des fateheßen
Widerſtandes des Feindes und der wachſenden Regenflut ſchoben
unſere Truppen ihre Stellungen 1500 Hards öſtſich von Guille-
mont weiter vor und faßten im Leuze-Walde ges Weiter ſüdlich
iſt nach Kampf das ganze ſtarke Verteidigungsſhſtem
des Feindes auf einer Front von 1000 rds in und um
Falmefont in unſere Hände gefallen. Gefangene werden fort
geſetzt eingebracht; ihre Geſamtziffer ſeit dem 3. September
überſteigt die Zahl tauſend. Der Kampf bei Ginchy dauert an.
Vom Sonntag bis heute haben wir die geſamte noch übrige zweite
feindliche Verteidigungsſtellung genommen auf der Front von
der MouquetFarm bis zu unſerem Verbindungspunkt mit der
franzöſiſchen Armee. Während des Sonntags zeigte die feind-
liche Luftflotte gig: Tätigkeit; es fanden fortgeſetzt Luftkämpfe
ſtatk. ie feindlichen Fluggeuge wurden gezwungen, hinter
ihren eigenen Linien zu bleiben. Es gelang ihnen nicht, dieArbeit ehe Maſchinen zu unterbrechen Zwei unſerer Flug
zeuge werden vermißt.

Bericht vom 5. September. Der heutige Kampf führte zu
einer weiteren Befeſtigung unſerer Stellungen im Gehölz von
Leuze. Trotz des ſchweren Artilleriefeuers und unbekümmert um
das Wetter rückten unſere Truppen weiter vor. Sie halten
alles Gelände zwiſchen der Falmefont-Farm und dem Gehslz
von Leuze, ſowie zwiſchen dieſem und dem Dorfſaum von
Ginchy.

mtlicher britiſcher Bericht aus Saloniki vom 4. September.
Nacht vom 8. zum 4. September richtete der

inwerfer auf uns und legte Feuer auf die britiſchen Stell
ungen ſüdlich von Orljar an der StrumaFront, ließ aber keine
Angriffe folgen. An der Doiran-Front Patrouillenzuſammen-
ſtöße bei Macukowo und Kriſtali.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 5. September nachmittags: Weſtfront: Jn Richtung Wla-
dimir-Wolynsk und in der Gegend des oberen Sereth nahmen
wir im Laufe der Kämpfe vom 81. Auguſt vis 2. September 115
Offiziere, 4514 Soldaten gefangen und erbeuteten ſechs Kano-
nen, 35 Maſchinengewehre und vier Minenwerfer. Jn den
Waldkarpathen dauert das Vordringen unſerer Truppen an.
Wir eroberten nach Kampf von neuem einige Höhen.

Jn der Dobrutſcha fanden am 4. September die erſten Zu
ſammenſtöße unſerer berittenen Truppen mit bulgariſcher Ka
vallerie ſtatt. Wir machten eine berittene bulgariſche Patrouille
nieder und en Offizier gefangen.Kaukaſusfront: Richtliche Angriffsverſuche der Türken in der
Gegend weſtlich Erzingjan wurden durch Feuer und Handgrang-
tenangriffe abgewieſen. Jn der Gegend weſtlich Ognott dauern

hartnäckige Kämpfe an. Die feindlichen Truppen, die ſich in aller
Eile zurückziehen, ſetzten ein Munitionslager innerhalb ihcer
Stellungen in Brand. Jn der Gegend ſüdweſtlich von Sakkiz ſind
wir mit dem Feinde in enger Fühlung.

Rumäniſcher Heeresbericht
vom 4. Sept. Nord und Nordweſtfront: Es fanden kleine

Zuſammenſtöße an der geſamten Front ſtatt. Wir ſchlugen
zwei feindliche Angriffe bei Aberiſor im Streiu-Tal zurück
und erbeuteten im Sepſi-Szent-Györgh über 5000 Wa-
gen mit verſchiedenen Lebensmitteln und Futter, ſowie ein voll
kommen ausgerüſtetes Lazarett. Jm oberen Teile des Maro Z
Tales benutzen die feindlichen Truppen DumDum Geſchoſſe. Wir
nahmen ſieben Offiziere, 620 Mann gefangen. An der Süd-
front griffen überlegene feindliche Kräfte den Brückenkopf Tu
trakan an. Sie unternahmen 10 Stürme, die ſämtlich abge
ſchlagen wurden.

Die Kameruner
Berlin, 6. Sept. Das amtliche Verzeichnis der in den ein

zelnen Lagern in Spanien und Fernando Po internierten Kame-
rundeutſchen ſowie die neueſten Verluſtmeldungen der Schutz
truppe Kamerun ſind in der amtlichen preußiſchen Verluſtliſte Nr.
626 (1141 der Ausgabe vom 6. d. W) und im Kolonialblatt
Nr. 16/17 vom 1. d. M. veröffentlicht. Zur Vermittlung der Zu
ſtellung von Briefen und Karten an die in Spanien internierten
Kamerundeutſchen hat ſich der Verein vom Roten Kreuz, Ausſchuß
ragrtſche Kriegsgefangene, Frankfurt a. M., Zeil 114, bereit
erklärt.

Wechſel in der Leitung der Kriegswirtſchaftsſtellen
Wie bereits bekanntgegeben, übernimmt Unterſtaatsſekretär

Dr. Göppert die Leitung der einzurichtenden preußiſchen
Land esfleiſchſtelle. Er behält daenben die Leitung des
Preußiſchen Zentralviehhandelsverbandes bei, legt aber die Le

an e C s 15. v 1916 h Ueberdie Perſon des olgers ſteh die E idung noch aus. Di
Leitung der Reichsfüttermittelſtelle iſt an Stelle des
Geh. Oberreg.-Rats Scharmer, deſſen Zurücktreten in das Reichs
amt des Jnnern zur Uebernahme des Referats für Kanalſachen
erforderlich geworden iſt, dem Wirkl. Geh. Rat Dr. Mehnert,
1. Vorſ. des Landeskulturrats des Königreichs Sachſen, übertra-
gen worden. Für Preußen iſt neben dem ſchon beſtehenden Lan
desfuttermittelam?) deſſen Leitung der Miniſterialdirek-
tor Graf Keyſerlingk veibehalten ha, als deſſen Geſchäfts
abteilunz die Preußiſche Landesfuttermitelge-ſellſ ſchaft gegründet worden, deren Leitung der Regierungs
aſſeſſor a. D. und Rittergutsbeſitzer Bartels übernommen ba
Die Leitung der vor kurzem neu gegründeten Reichsſpeiſe-
fett ſtelle führt Landrat v. Graewenitz (Perleberg). Der
Vorſitz in der auf Veranlaſſung des Kriegsernährungsamts ge
gründeten Reichsverteilungsſtelle für Gier und der entſprechen
den preußiſchen Stelle, die ihre Tätigkeit in nächſter Zeit begin
nen wird, iſt dem Erſten Bürgermeiſter Dr. Puſch aus Köslin,
früher Stadtrat in Halle, y Bürgermeiſter in dem
eroberten Kowno jn Polen übertragen worden. Der Vorſitz in
der Reichsgerſtengeſellſchaft, die an Stelle der in
Liquidation gegangenen Gerſteverwertungsgeſellſchaft den Ankauf
der Qualitätsgerſte auf Bezugsſcheine übernommen hat, iſt dem
Landrat Hagedorn aus swig ü Die Letung der vom Präſidenten des Arg32ern hrunasami eingerichte
ten e tel e übernimmt der bayeriſcheBezirksamtmam. Lähe.

Eng

e
giete der
Laufe de

öngla
Leiſt u
ineErnte d
als im
keit von

nndnch
menden

1916 21,
national
pool wu
pelzentn
31,68 G

Eine
die fort
die metr
im Juli
GColdfrar

in der g
franken

ſprungsl
betragen
ſeiner A
hohen S
artig ho
britanni
aus den
während
größte

In Eng
Steigen.

Unabhän
mittel u

lands v
die Entrt

krieg ger

16]

„D
die ſchwr

Sonne
wams!
aber S
Kleid,
fielen.

Sie den
hatte il
ſie jetzt
küßte e



nme
ſſen
ter
aus
tden

Ge
igen
oben
tille-
dlich
ſtem

um
fort
nber

an.
veite
von
der

ind-
npfe
nter

die

lug
zu

von

um
tlten
hölz
von

ber.
eind
tell-
eine
nen-

gleichfalls keine günſtige.

ſtark geſtiegen. Manitoba

Englands ſteigende Schwierigkeiten in
ſeiner Brotverſorgung

keit von den amerikaniſchen,
ſchen Weizgeneinfuhren im neuen
pfindlicher fühlbar machen als im Vorjahr.

e Berichten iſt dte W edieſem eine u lechtere nte re ao1s, nd lands Weizenernte, die nur einen kleinen Teil
ſeines Bedarfs deckt, in diefem Jahre höchſtens einen mäßigen
Mittelertrag abgeben wird. In den Vereinigten Staaten von
Amerika iſt die Weizenanbaufläche von 25,8 Mill. Hektar im
Jahre 1915 auf 20,5 Mill. in dieſem Jahre zurückgegangen, alſd
um mehr als 20 v. H. Der Ernteertrag an Winter- und Sommer
weizen wird nach amtlicher z nur 206,85 Millionen
Doppelzentner betragen 278,8 Millionen Doppelzentner imPorjahre, nem Sah von 75 d. H. entſpricht. Auch Kanada
weiſt mit 4,6 Millionen Hektar eine Abnahme der Weizenanbau
fläche S 1915 mit 5,2 Millionen Hektar auf, gleich 88,7 v. H.

e

Dies fällt um ſo mehr ins Gewicht, als England ſich ſeit Aus
hruch des Krieges die allergrößte Mühe ben hat, den Weizen
anbau in Kanada mit allen Mitteln zu he
anbau iſt von 18,1 Millionen Hektar auf 12,2 Millionen ar
in dieſem Jahre zurückgegangen, gleich 92,8 v. H. der a
ertrag iſt noch geringer, er beträgt 86,5 Millionen Doppelzentner
gegen 102,5 Millionen Doppelzentner des vorigen s, gleich
54,4 v. H. Aus Auſtralien liegen noch keine amtlichen Zahlen
vor. Die Ernte iſt dort aber n telegraphiſchen er

GEngl wird daher nur unter Auf
wendung ſehr erheblicher Mittel ſeinen notwendigen Bedarf an
Weizen für 1916/17 decken können. Die Preiſe ſind im Hinblick
auf die ſchlechte Ernte r Jahres in Amerika außerordentlich

Weizen notierte in Chikago am 17. Juli
1914 16,28 Goldfranken für den Doppelzentner, am 14. Juli
1916 21,03 Goldfranken laut den amtlichen Nachrichten des inter

nationalen land wirtſchaftlichen Jnſtihuts in Rom. Jn Liver-
pool wurden am 16. Juni 1016 28,88 Goldfranken für den Dop-
pelzentner ManitobaWeizen, am 14. Juli 1916 aber bereits
31,68 Goldfranken bezahlt.

Eine weitere erh er Verteuerung bringen für England
die fortgeſetzt ſteigenden Seefrachten mit ſich. Sie betrugen für
die metriſche Tonne Weizen auf der Linie NewYork Liverpool
im Juli 1914 nur 9,98 Goldfranken, im Juli 1916 aber 682,45
Coldfranken, auf der Linie Auſtralien-- Großbritannien ſind ſie
in der gleichen Zeit von 21,71 auf nicht weniger als 186,49 Gold-
franken emporgeſchnellt. Wenn nun Weizen ſchon jetzt im Ur
ſprungsland Amerika erheblich über dem 260 Mark die Tonne
betragenden Höchſtpreiſen in Berlin ſteht, ſo wird England in
ſeiner Abhängigkeit vom amerikaniſchen Markt und von den
hohen Seefrachtſtzen im nächſten Winter unter dem Druck der
artig hoher Weigenpreiſe ſtehen, wie ſie noch niemals in Groß

v waren. In dem von allen Zufuhrenaus dem überſeeiſchen Ausland abgeſperrten Deutſchland hat
während der ganzen Kriegssgeit trotz der ſchlechten Ernte 1915 die
größte Stetigkeit bei mäßigen Brotgetreidepreiſen beſtanden.
In England dagegen herrſcht ein beträchtliches und andauerndes

Steigen. Durch nichts kann der Gegenſatz zwiſchen der ſtolzen
Unabhängigkeit Deutſchlands in dem notwendigſten Nahrungs-
mittel und der unſicheren und koſtſpieligen Abhängigkeit Eng
lands vom Weizenweltmarkt re beleuchtet werden als durch

die Entwicklung, die die Brotverſorgung beider Länder im Welt
krieg genommen hat.

Die engliſchen Poſtränber
Kopenhagen, 6. Sept. Die Generalpoſtdirektion teilt

mit, daß die Paketpoſt des däniſchen Dampfers „Goda-
foß“ auf der Reiſe von Jsland nach Kopenhagen bei der
Durchſuchung des Dampfers in Leith von den Engländern
beſchlagnahmt worden ſſt.

Provinz Sachſen und Umgebung
Ueber die Fürſorgeerziehung Minderjähriger in

unſerer Provinz
iſt jetzt ein amtlicher Bericht für die beiden Jahre 1913 und 1914
erſchienen. Die Ueberweiſungen zur Fürſorge
erziehung haben in jedem der beiden Berichtsjahre die bis
her höchſte Ziffer (604 im Jahre 1912) erheblich überſchritten
Sie betrugen 752 (456 Kna und 296 Mädchen) im Jahre
1018, 658 (888 Knaben und 275 Mädchen) im Jahre 1914. Jn
den erſten 9 Monaten des Rechnungsjahres 1915 ſind bereits 657
Ueberweifu chlüſſe ergangen, es muß dementſprechend für
das gange r r 1915 mit einem Zugange von wenig
ſtens (1) 800 Minderjähri gerechnet werden. Auch eine
überaus traurige Hriegswirkung. Die meiſten

wieſenen waren 16—18 Jahre alt, nämlich 417 oder
29,6 v. H. Von ihnen waren 234 oder 56,1 v. H. weibliechn Ge
ſchlechts, die vor der Ueberweiſung faſt ausnahmslos der
Gewerbsumzucht ergeben und bei ihrer Unterbringung zum größten Teile mit Geſchlechtskrankheiten belaſtet waren. (1) An den

Ueberweiſungen der beiden Berichtsjahre ſind die Kreiſe der
Regierungsbezirke Magdeburg miß 535, Merſeburg mit 521,
Erfurt mit 276, andere Provingen mit 28 beteiligt. Aus Städten
mit mehr als 10 000 Einwohnern ſtammten 860 Minderjährige,
aus kleinen Städten und vom Lande 550. Am 31. März 1915 be
trug die Geſamtzahl der Fürſorgezöglinge unſerer
Provinz 4117. Seit Beginn des Krieges ſind 936 Zöglinge in das
Heer eingetreten, davon als HKriegsfreiwillige 405. Die
unter den Fahnen ſtehenden haben ſich bis auf ſehr wenige Aus
nahmen durchaus bewährt. Nach den bisher noch nicht
vollſtändig eingegangenen Nachrichten ſind von ihnen über 30
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe 1 ehemuliger Zög-
ling mit dem Kreuz der 1. Klaſſe ausgezeichnet worden.
14 wurden zu Gefreiten und Unteroffizieren be-
fördert. Die Zahl der in den beiden Berichtsjahren aus der
Fürſorgerziehung endgültig entlaſſenen Mäinderjährigen beträgt
930. Nach Ausſcheidung der als geiſteskrank oder geiſtesſchwach
erkannten (17), der ve benen oder gefallenen (51), der infolge
Aufhebung des gerichtlichen Beſchluſſes wieder entlaſſenen (3)Minderjahrigen und des 1 Zöglings, der nicht ermittelt und des

hakb zur Fürſorgeerziehung nicht untergebracht werden konnte
(insgeſamt 72), verbleiben noch 858. Davon können 512 oder
59,7 v. H. als gerettet bezeichnet werden. Bei 259
oder 30,2 v. H. war das Ergebnis der Fürſorgerziehung zwei
felhaft, und bei 87 oder 10,1 v. H. war ein merklicher Gr
folg der Fürſorgerziehung nicht zu ſpüren. Die laufenden
Aus gaben der Fürſorgeerziehung betrugen nach Abzug der
Ei men im Jahre 1913: 1 062 406,18 Mark, im Jahre 1914:
1218 942,60 Mark. Sie werden ſich in den nächſten Jahren
vorausſichtlich noch erheblich ſteigern, nachdem das Für
ſorgeerziehungsgeſetz inzwiſchen in der Richtung abgeändert wor
den iſt, daß der vorbeugende Charakter mehr als
bisher zur Geltung kommt. Aber es darf auch geſagt
werden, daß die Ausgaben für die Fürſorgeerziehung ſich au
beſte b machen. Denn wenn von den in den letzten beiden
Berichtsjahren entlaſſenen Fürſorgezöglingen 59,7 v. H. zweifels
frei als gerettet bezeichnet werden könnèn, ſo bedeutet die Rett
ung dieſer Zöglinge im letzten Grunde für die Allgemeinheit
nichts anderes als die Rettung eines bedeutenden nationalen
und wirtſchaftlichen Kapitals.

Von den Fürſtenhöfen
W. Köſtrit, 6. Sept. (Die FürſtinWitwe) Rreuf-

Köſtritz hat ihren Wohnſitz von hier nach Schloß Ernſtbrunn
(Niederöſterreich) verlegt.

W. Rubdolſtadt, 6. Sept. (Das Fürſtenpaary) hat ſich
von Sondershauſen nach Schwar, barg begeben.

Lebens- und Genußmikkelfragen

Leipzig, 6. Septembev. DerRat der Stadt Leipzig hät für blaue Hauspflaumen
(auch Zwetſchen oder Bauernpflaumen genannt), beſte gepflückte
Ware, folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 14 Pfennig
für das Pfund beim Verkauf in Mengen von mindeſtens 80 Pfd.,
16 Pfennig für das Pfund beim Verkauf in Mengen von
mehr als 10 Pfund, 18 Pfennig für das Pfund beim Verkauf
in Mengen bis zu 10 Pfund. Dieſe Preiſe treten mit Freitag, den

8. September in Kraft. Daneben gelten folgende Preiſe weiker:
10 Mk. für den Zentner beim Verkauf durch den Erzeuger, 13 Mk.
für den Zentner beim Verkauf im Großhandel. Preisüberſchrei-
tungen werden ſehr ſtreng beſtraf:.

Meuſelwitz, 6. Sept. (Milchpreiſe.) Infolge des
Milchmangels hat der Stadtrat beſchloſſen, den Preis für das
Liter Milch von 26 Pfg. auf 28 Pfg. zu erhöhen. Jn Ronne-
burg zahlt man nur 22 Pfg. und in Altenburg und
Schmölln erhält man die Milch für 24 Pfg.

Induftrie- und Verkehrsfragen
44 Kyffhäuſer, 6. Septbr. (Gutachtliche Aeußerung

über Erdöl vorkommen in Deutſchland). Ueber an-
gebliche Erdölfunde am Kyffhäuſer, worüber jetzt verſchiedene
Gerüchte in den Zei n umlaufen, äußert ſich der bekannte
Quellenfinder, Bohr- und Erdölfachmann Richard Kleinau
aus Cöthen i. A. wie folgt: „Jch habe die Beri über Erdöl
funde am Kyffhäuſer von vornherein ni ich genommen.
Meine Anſicht wird guch noch dadurch beſtätigt, daß nach Zeitungs-
berichten das angebliche Vorkommen nicht durch weitere Bohrwn
gen erſchloſſen wird. Meiner Meinung nach Können amerikaniſche
Spekulanten die Erſchließungen nicht beei: e wie in den
Zeitungen angedeute wird, ſondern wenn ächlich ergiebige
Erdölquellen erſchloſſen wurden, würde man ſchon nach meiner
Anſicht im Intereſſe des Vaterlandes und der hohen Oelpreiſe
wegen Bohrungen à Tempo vornehmen. Auch würde der Staat
dieſes wohl fordern können, da doch Oel im allgemeinen ſehr
knapp iſt. Betr. der Erdölbohrungen in der Hamburger Gegend
bei Neuengamme werden nach meinen ausgeführten Unterſuchun-
gen und Wahrnehmungen auch dieſe Wphrungan bis zu 300 Meter
Tiefe vorausſichtlich kein Ergebnis zeitigen. Wohl machte
ich mit meiner Metallwünſchelrute und ſonſtigen Hilfsapparaten
die Feſtellung, daß Bohrungen an geeigneten Punkten von ent-
ſprechender Tiefe recht ergiebig ſein müſſen. den letzten
Monaten habe ich an verſchiedenen Plätzen Deutſch s Terrains
mit meiner Metallwünſchelrute und ſonſtigen Hilfsappargten
unterfucht und recht gute Erdölquellen Il, welches
ſchon durch Aufſchküſſe erwieſen iſt. Jn einem er Terrains
wird an einem geeigneten Punkt in gächſter Zeit eine weitece
Tiefbohrung angeſetzt und wird auch dieſe von deſtem Erfolg begleitet ſein. Bei dieſer Gelegenheit habe ich auch die Nrab-
lagerungsſtätte und Bildung unſerer Erdölquellen gefunden,
welches vom geologiſchen Standpunkt aus begründet iſt. Die alt
Theorie, Erdölbildung durch Einbuchtung von iſchen ete.,
fällt hierdurch ganz, und kann ich auf Grund deſſen heue
die Behauptung aufſtellen, daß wir in mehreren en
Deutſchlands an geeigneten Stellen in größerer Tiefe recht
ergiebige Oelquelklen erbohren können, jedenfalls ſo er
giebig, wie in Galizien, Rumänien uſtv., und daß wir uns in
nicht allguferner Zeit auch in dieſer Hinſicht vom Auslande
unabhängig machen können.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Schkeuditz, 6. Seßtbr. (Was war die Todesur

ſache Unter eigenartigen Erſcheinungen iſt am itag
abend die Arbeiterfrau Kühn as, in der Merſ er e
wohnhaft, verſtorben. Sie hatte ſich bei ihrer Tä
Fabrik mit der Säge an der Hand eine Wunde n, dieſe
aber nicht weiter beachtet. Die Wunde verſchlimmerte ſich,
es trat Wundſtarrkrampf ein, ſo daß die Frau abends 11 Uhr
verſtarb. Die Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft bisher
zur Beerdigung nicht freigegeben.

W. Cannawurf, 6. Septbr. Vor den Augen des
Vaters zu Tode gekommen.) Als der Arbeiter
Schröter auf dem Felde mit Getreideaufladen beſchäftigt
war, machte ſich ſein ſechs jähriges Söhnchen an der
Schoßkelle des Wagens zu ſchaffen, in der es ſaß. Plötzlich
zogen die angeſpannten Ochſen an, der Kleine fiel heraus
und kam gerade vor die Räder zu li die ihn mit dem Wagen
überfuhren. Der Kleine ſtarb auf Transport in die elter-
liche Wohnung.

—EGenthin, 6. Sept. (Neberfahrem) Vorgeftern abend
wurde das 28jährige Mädchen Blenk aus Parch e n von dem
einfahrenden Perſonenzug erfaßt und überfahren. Die Unbvor-
ſichtige war auf der Stelle tot.

Wulkau (Kr. Jerichow), 6. Sept. (Drei Pferde er
ſchlagen.) Der Knecht des Koſſaten Brandt pfkügte dem
Felde mit drei Pferden, als ein Gewitter entlud. Die Pferde
wurden vom Blitz erſchlagen, während der Knecht mi:
leichten Verletzungen davonkam.
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Schatz im Boden
Roman von Agnes Harder

„Das nenne ich hinterliſtig, Fräulein Elly! Wir hatten
die ſchwarzen Wolken alſo im Rücken! Deshalb brannte die
Sonne am Vormittag! Himmel, die verregneten Wig-
wams! Wir werden naß werden. Jch bin es ja gewohnt,
aber Sie!“ Er ſah nachdenklich auf ihr dünnes weißes
Kleid, auf das eben klatſchend die erſten großen Tropfen
fielen. „Ziehen Sie ſich wenigſtens die wollene Jacke an.“

„Das ſchadet mir nichts! Das kenne ich von Tirol.
Sie denken wohl, ich bin von Zucker und löſe mich auf.“ Er
hatte ihr in die Jacke geholfen und ſtand hinter ihr. Als
ſie jetzt ihren Kopf mit den friſchen Lippen zu ihm bog,
küßte er ſie einfach auf den Mund.

„Jch will nur koſten, Fräulein Elly. Süß, ja; Zucker,
nein

Einen Augenblick zuckte es ernſt durch ihre Augen.
Dann ſchmiegte ſie ihr Köpfchen feſt an ihn.

„Tante Hulda traut uns heute doch nichts Gutes zu.
Das weiß ich!“

Er hielt ſie feſt, aber vorſichtig. „Und da meinen Sie,

Dann ſah ſie ihn an
wir ſollen das nicht Lügen ſtrafen!“

Sie entwand ſich ſeinen Armen. i
und lachte. „Aber nun kommen Sie. Vielleicht gibt es
auf dem Schiff ein trockenes Plätzchen!“

Sie eilten zum Landungsplatz hinunter, wo ſie eine
Menge Leidensgenoſſen trafen. Es regnete ziemlich heftig,
obgleich man allgemein der Anſicht war, es nur mit einer
ſogenannten Huſche zu tun zu haben. Als das Boot kam,
waren die Bänke ganz naß. Der Kellner lief hin und her,
zum abzuwiſchen. Aber das drängende Publikum wartete
nicht darauf, ſondern füllte das tropfende Schifflein.
Wagner hatte Elly nach der Mittelbank unter das kleine
Dach von Segeltuch gezogen. Hier war es wenigſtens
trockener. Als man den Werlſee überfahren hatte und an
dem Eaſthaus vorbei kam, lugte Elly über Bord. Das
Boot, in dem ihr Bruder gekommen war, lag noch an der
W telle. Aufſeufzend ſchmiegte ſie ſich an den
Fre

„Jch bin ſicher viel früher zu Hauſe als er!“
Ueberall im Walde rüſtete man zum Aufbruch. Körbe

wurden gepackt, das Zeltuch von den Ruderſtangen ge
nommen. Fahnen herunter gelaſſen, Badetücher und Anzüge
zuſammengerollt. Ein aufbrechendes Lager. Hin und
wieder ſtand jemand am Ufer, wuſch Teller und Gläſer und
trocknete ſie oberflächlich mit einem naſſen Handtuch. Einige
waren ſchon eifrig dahei, die Boote wieder zu beladen,
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eins oder das andere ſtrich neben dem Motor her, von
bräftigem Ruderſchlag getrieben. Die Sonne war wieder
durch die Wolken gebrochen, ſtand aber ſchon tief, und ein
prächtiger Regenbogen ſpann ſich über die Löcknitz, den
heiteren Fluß in einen bunten Rahmen faſſend. Fuß-
wanderer gingen am Ufer zurück, und an einer Halteſtelle,
von wo ein Weg zu einer kleinen Station führte, leerte ſich
das Boot beträchtlich. Man ſaß jetzt etwas bequemer. Es
war möglich, ein Tiſchchen aufzuſtellen, und Wagner be-
ſtellte für Elly und ſich ein Glas Glühwein.

„Sie haben vorhin gezittert, Fräulein Elly. Jch habe
es wohl geſehen. Alſo trinken Sie gehorſam. Und nun
geben Sie mir die Hand.
warm iſt.“

Er behielt die kleine Hand, bis Erkner erreicht war.
Jm Sturm nahm die fröhliche Menge den Zug. Jn dem
überfüllten Abteil ſtellte er ſich ſchützend vor die kleine
Freundin. Als er ſie in Berlin bis an ihr Haus gebracht
hatte und ſie von innen zuſchloß, ſeufzte er erleichtert auf.

„Tante Hulda hat recht“, ſagte er zu ſich ſelbſt. „Das
machen wir nicht wieder. Mit dem Feuer ſoll man nicht
ſpielen, es brennt zu leicht.

Kurz darauf erhielt Walter einen Brief von ſeinem
Vater, der ihm den Tod des alten Eyſenblätter mitteilte.

„Drei Jahre iſt es nun her, daß er faſt regungslos in
ſeinem Bett gelegen hat. Eine ſchwere, ſchwere Zeit für das
HKind, das ihn pflegte. Wohl auch eine ſchwere Zeit für
ihn ſelbſt. Denn er hat nie vollſtändig das Bewußtſein ver
loren. Das Mißtrauen gegen ſeine Tochter iſt in ſeinem
Herzen ſtark geweſen bis zuletzt. Jch war herübergekommen,
um ihm das Abendmahl zu geben. Die Familie nahm es
mit ihm zuſammen. Nur der Leutnant fehlte. Meta
Sonderſen, die ja öfter kommt, iſt augenblicklich auch hier.
Aber ſeine hellen Augen hingen unverwandt über dem Kelch
an ſeiner Tochter. Jch ſchloß ſie ihm, als alles vorbei war.
Aber Lida, die eben hier war, um wegen des Begräbniſſes
zu ſprechen, ſagt, ſie hätten ſich wieder geöffnet, und ihre
Mutter habe ein Tuch über das ſtille Geſicht gedeckt. Was
für ein prächtiges Mädchen! Wie treu und feſt! Nur zu
ſtill geworden iſt ſie mir in dieſer Zeit. Jch habe wenig
genug für ſie tun können, habe ſie nur mit ein paar Büchern
verſorgt, die ich von meinem alten Bord für ſie herunter-
holte. Sachen aus der Groſchenbibliothek Deines Groß-
vaters, braune Bändchen, mit Fleinen roten Schildern auf
dem Rücken, darin den Namen des Autors in verblichenem
Golddruck. Tieck und Achim v. Arnim, und dazu Bulwer
und Dickens, den die Jugend ſonſt zum alten Eiſen gelegt
hat. Sonderbare Lektüre für ſolch ein Kind! Aber viel
leicht hat ſie ihr beſſer getan als irgendein Schmöker aus

Jch will ſehen, ob ſie wieder

der ſtädtiſchen Leihbibliothek, wie Frau Meta ihn zur Er-
holung mit aufs Land nimmt. Jmmer die letzte Mode!
Jch ſah nie einen dieſer Bände in Lidas Händen.

Das Schickſal wird nun auf dem Hof ſeinen Lauf gehen.
Es iſt niemand mehr, der Frau Eyſenblätter hindert. Du
hätteſt ſehen ſollen, wie ſie ſich aufrichtete, als alles vorbei
war. Ein Seufzer entſtrömte ihrer Bruſt, und in ihren
Augen blitzte es auf. Es war für ſie eine harte Zeit. Aber
auch dieſe ererbte Bauernpietät reicht nicht über das Grab.
Nun wird ſie kämpfen! Ob ſie ohne alle Mittel etwas er-
reichen kann, wird die Zeit lehren. Jch glaube, daß die
Auseinanderſetzungen zwiſchen ihr und Martin ſchwer ſein
werden. Mein Herz iſt auf Martins Seite. Aber ich bin
ein alter Mann, den das Geld nicht lockt.

Vergiß nicht, mein Sohn, daß Du Dir etwas Ruhe
gönnen mußt, wenn die ſchriftlichen Arbeiten beendet ſind.
Jch habe einen kleinen Spargroſchen erobert, der Dir dann
ein Ausſpannen gönnt. Am liebſten wäre es mir freilich,
Du kämeſt wieder einmal zu Deinem alten, treuen Vater.“

Walt war aufgeſtanden und zu dem unvollkommenen
Abbild ſeiner Jugendfreundin getreten. Seit einem vollen
Jahr hatte er keinen Ton mehr zwiſchen den Fingern ge
habt. Die Arbeit nahm ihn ganz in Anſpruch. Jm ſtillen
hatte er ſich ſeinen eigenen Lohn ausbedungen, wenn das
Examen hinter ihm lag. Dann wollte er einmal unge-
hindert ſchaffen und ganz der Kunſt leben. Arme, kleine
Lida, dachte er, und der Tag auf der Nehrung fiel ihm
wieder ein, wo ſie mit ihren Kinderaugen zum erſtenmal in
das Leben geſehen hatte. Er rechnete nach. Sie mußte
jetzt achtzehn Jahre alt ſein.

Daß die neue Zeit auf dem Hof nun wirklich einbrach,
erfuhr er ſchon nach wenigen Tagen. Peter Wagner hatte
einen Brief von Frau Eyſenblätter bekommen, die ihn in
Geſchäften zu ſich bat. Uebereifrig nahm Wagner an. Es
ſchien Tante Hulda, die ihn ſcharf beobachtete, daß die Auf
forderung ihm beſonders gut paßte. Er pfiff wieder. Hatte
er die Spielerei hier doch am Ende über? Sie ſchlug vor,
Elly vor ſeiner Abreiſe noch einmal zu ſich zu bitten.

„Nein, nein, Tante Hulda. Jch hatte geſtern ein Brief-
chen von ihr. Sie ſchreibt, daß es ihrem Vater nicht gut
geht, und hebt eine Verabredung auf, die wir getroffen hat
ten. Stören wir ſie nicht, ich ſchreibe ihr vom Hofe aus.
Aber grüßen Sie ſie herzlich, wenn Sie ſie einmal ſehen.

Er nahm's wie eine Einladung zu einer Vergnügungs
reiſe, packte ſeinen guten Anzug ein und ſcherzte mit Wanda.
Walt brachte ihn auf den Bahnhof.

„Sorgen Sie ſich nicht. Jch werde das kleine Fräulein
wieder lachen machen“, rief er ihm noch zu, als der Zug ſich
ſchon in Bewegung ſetzte

(Fortſekrma folat.



Aus Halle und Umgebung
Halle, den 7. September

Vermehrke Zuweiſung von Süßſtoff
Die Reichszuckorſtelle iſt bereit, den Komm u nalverbän-

en im für die Monate September und Oktober
1916 Süßſtoff ſowohl für haltungen wie für Wirtſchaftsbetriebe
in einer die bisherigen iſungen überſteigenden Menge zur
Verfügung zu ſtellen. ichgeitig gibt die Reichszuckerſtelle be
kannt, daß die eine der beiden Süßſtoffabriken infolge von Fabri
kationsſtörungen nicht in der Lage ſſt, die erforderliche Anzahl
von GPackungen von Süßſtoff in Tablettenform zu liefern. Ucn
in der Verſorgung mit Süßſtoff keine Störung eintreten zu laſſen,
werden anſtatt der G-Packung?n ſogen. A-Packungen überwieſen.
Die VPackungen enthalten je 20. Gr. Kriſtallſüßſtoff von 450facher
Süßkraft. Der Inhalt einer ſolchen Packung entſpricht daher
einer Süßkraft von 9 Kilogramm Zucker; der Verkaufspreis be
trägt 4 Mark. Die Gaſtwirte haben dieſen Kriſtallſfüßſtoff in
Waſſer aufzulöſen und können dann den Gäſten in kleinen
Kännchen dieſe Flüſſigkeit zum Verſüßen vorſetzen. Die An
wendungsform iſt folgende: Man löſt den Süßſtoff nach dem
Maßſtabe 154 Gramm auf Liter in warmem Waſſer auf. Ein
Teelöffel dieſer Löſung entſpricht der Süßkraft von drei Stück
Würfekzucker.

Zur Kapitulation für die Maſchiniſtenlaufbahn bei den
Werftdiviſionen und dem Maſchinenperſonal der Torpedo-

abteilungen
der Kaiſerlich Deutſche n Marine werden nach der Marine-
ordnung auch Soedampfſchiffsmaſchiniſten 4. Klaſſe und ſolche
Perſonen zugelaſſen, die eine dreijährige Lehr oder Arbeits
zeit als Maſchinenbauer, Schloſſer, Kupferſchmied, Elektrotechniker,
Mechaniker oder in ähnlichen Handwerken nachweiſen können,
wenn dieſe Anwärter entweder eine Eintrittsprüfung beſtehenoder entſprechende Schu ſſe vorlegen. Bei den Waagen
Seemaſchiniſtenſchulen in Flensburg und Stettin ſind Vorberei
tungskurſe für den Eintritt als Maſchiniſtenanwärter in die Kal
ſerliche Marine eingerichtet worden. Am Schluſſe der Kurſe wer
den Prüfungen abgehalten und darüber Schulzeugniſſe ausgeſtellt.
Der Herr Statsſekretär des Reichs narineamts hat die auf Grund
der Schlußprüffung ausgeſtellten Zeugniſſe mit der Eintritts-
prüfung als gleichwertig anerkannt. Die Kurſe, die eine Dauer
von acht Wochen haben und das Penſum der Maſchiniſten 3. Klaſſe
unter H vechnung des Zeichenunterrichts umfaſſen, werden all
jährlich beginnen in Fensburg am 10. April und 20. Oktober
und in Stettin am 5. Januar und 15. Juni. Das Schulgeld be-
trägt 30 Mk., die Prüfungsgebühr 5 Mk.

Wegen Verweigerung von Lebensmitteln und Ueberſchrei
trung der Höchſtpreiſe

Die verehelichte Kauf.znann Anna Keil in Halle, Herren
ſt e 10, iſt durch rechtskräftiges Urteil des Königlichen Amts
ge vom 10. Auguſt wegen Verweigerung von Lebensmitteln
zu Geldſtrafe von 6 Mk. oder 2 Tagen Haft, die Lebens
mitttelhändberin Marie Hoffmann aus Halle, Se
bener Stwaße 52, iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des König-
lichen Knisgerichts vom 8. Auguſt wegen Ueberſchreitung der
Höchftproiſe zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. oder 2 Tagen Ge-
fängnis verurteilt worden.

Landwirtſchaftliches
Die Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft

hält ihre Herbſttagung vom 25. bis 27. September ein-
ſchließlich in Berlin ab. Mantag, den 25. September, ſowie die
folgenden Tage werden verſchiedene Sonderausſchüſſe zu Bera
tungen zuſammentreten. Die 78. Hauptverſammlung hat der
Vigzepräfident der D. L.-G., Graf Schwerin-Löwitzz, auf
den 27. September, nachmittags 2 Uhr, feſtgeſetzt. Neben ge
ſchäftlichen Angelegenheiten ſtehen auf der Tagesordnung fol
gende Vorträge: „Der Zuckerrübenbau im Jahre 1917“ (Geh.
Oekonomievat SauberlichGröbzig und Prof. Dr. P. Ehrenberg-
Göttingen); Vorſchläge für die Stbeigerung der Fleiſcherzeu-
gung im Winter 1916* (Prof. Dr. F. Lehmann-Göttimgen).

Vermiſchtes
Jtalieniſche Zeitungsmoral

Von allen n berichten ſind die der italieniſchen Blätter
ſicher diejenigen, die in Bez auf maleriſche Schlachten-
ſchilderungen und pomphafte Apotheoſen der italieniſchen Helden
truppen das Menſchenmöglichſte leiſten. Dabei ſind dieſe Be
richte, wie ein indiskretes ſozialiſtiſches Blatt verrät, ausnahms-
los nach dem Rezept unſeres Wippchen fern vom Schuß unter
verſchwenderiſcher Vergeudung der üppigen ſüdländiſchen Phan
taſte ihrer Autoren zuſtande gekommen. Das entſpricht nicht
gerade dem Geiſt der realiſtiſchen Methode, erfüllt aber umſo
eher den Zweck der Stimmungsmacherei. Die italieniſchen
Journaliſten können ſich dabei auf die Anweiſung berufen, die
der bedeutendſte von ihnen Luigi Barzini ſeinen Kollegen
gegeben hat, Jn ſeinem, in dieſem Jahre in Piacenza er
ſchienenen Buche „Giappone in armi“ (Japan in Waffen) läßt
er ſich auf Seite 62 eine Aeußerung entſchlüpfen, die ein merk
würdiges Schlaglicht auf den Ernſt und die Würde des
italieniſchen Journalismus wirft. Sie lautet: „Man weiß ja,
eine Notiz, die in einem einzigen Blatte erſcheint, gilt als
„zweifelhaft“, wird ſie von zwei Blättern gebracht, ſo iſt ſie „mit
Reſerve aufzunehmen“. Taucht ſie im dritten Blatte auf, ſo iſt
ſie „beachtenswert“, bringt ſie das vierte, ſo „beſtätigt ſich die
Sache durchaus“, und gelangt ſie in mehr als vier Blättern zum
Abdvuck, ſo handelt es ſich um eine „völlig einwandfreie Tat-
ſache“. Und ein paar Seiten weiter läßt ſich Barzini alſo
vernehmen: „Ein Truſt von fünf Blättern kann ſich auf die
Nachwelt bringen. Er kann eine Wahrheit ſchaffen, ohne daß
ſie wahr iſt, und er kann denkwürdige Schlachten gewinnen
laſſen, ohne daß dieſe überhaupt ſtattgefunden haben.“

Das gibt einen guten Gradmeſſer für die Bewertung der
italieniſchen Preſſe und ihres Nachrichtendienſtes.

Die Kindermädchennot in Paris
Die neueſte Kriegswirkung, über die in Paris und auch in

anderen franzöſiſchen Städten immer lauter Klage geführt
wird, äußert ſich in dem bedrohlich zunehmenden Mangel an
Kindermädchen. Jm Frieden war in den wohlhabenderen Fa-
milien die Aufſicht und Erziehung der Kinder hauptſächlich
Engländerinnen überlaſſen, aber England braucht heute ſelbſt
ſeine geſamten weiblichen Kräfet in ſo ſtarkem Maße, daß es in
Paris bereits zu einer regelrechten Kindermädchennot ge
kommen iſt. Auf jedes Kindermädchen, das ſeine Dienſte
anbietet, ſo erzählt der Pariſer Berichterſtatter der „Times“,
ſtürzen ſich ſofort zehn oder mehr Familien, und es iſt begreiflich,
daß diefe Wettkämpfe die Lohnforderungen beträchtlich erhöht
haben.

Es handelt ſich hier um ein an ſich kleines, aber doch
bedeutſames Symptom, nämlich um ein franzöſiſches Gegen
ſtück zum in England ſchon lange ſorgenvoll betrachteten
Mangel an weiblichem Perſonal. Die Bedürfniſſe des Feldes
verſchlingen andauernd gro Maſſen von ännern, dieMunitionswerkſtätten ver n Tag und Nacht die weiblichen
Arbeitskräſte, ſo daß das Schulweſen und die gerade für denfrangöſiſchen Naatwuchs ſo wichtige Kinderpflege al mählich vol
händiger Anftöfung anheimfallen

Verkehrsb-dürfnis genügen. Wenn es trotzdem

Kongreſſe und Ausſtellungen
Ausſtellung „Mutter und Kind“

Jn Betlin erfolgte am 5. Sept. in den Räumen des Herren
hauſes die feierliche Eröffnung der Ausſtellung „Mutter und
Säugling“, die von der Zentralſtelle der Hausfrauenvereine
GroßBerlins und einer Reihe ander?r Frauenbereine veranſtal
tet wird. Die Leitung liegt in den Händen des KaiſerinAuguſte
Viktoria Hauſes zur Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit im
Deutſchen Reich. Die Ausſtellung, die ſich in neun Abteilungen
gliedert, enthält das geſamte Material der W tellung
für Säuglingspflege, die in den beſetzten Gebieten von Belgien
veranſtaltet wurde, bereichert durch zahlreiche Gegenſtände aus
dem ſtändigen Muſeum für Säuglingskunde. Sie bietet neben
zahlreichen praktiſchen Anregungen für die rationelle, erfolgreiche
Pfbege von Mutter und Kind auch viel kulturhiſtoriſches Makerial,
ſo z. B. über die Behandlung der Neugeborenen bei wilden Völ
kern. Als Vertreter der Kaiſerin nahm Kammerherr v. Vehr-
Pinnow an der Eröffnung teil. Ferner wohnten Vertreter der
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, des Kriegsernährungsamtes,
der Milchverſorgungsſtelle ſowie viele Aerzte und Vorſtandsmit
glieder der beteiligten Frauenvereine der Feier bei.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin ,7. Septbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld BriefVew-Yort 5.37 5.39Holland e 225/ 226Dänemark 157.00 157Schweden 15900 159PVorwegen 158 159Schweiz 1055 1055Oeſterreich- Ungarn 63.95 69.05
Bulgarien 79c.

Zeichnungen auf die 5. Kriegsanleihe
Sparkaſſe des Landkreiſes Lüneburg 5 000 000 Mk., The-

o dor Goldſchmidt Akt.-Geſ., Eſſen 2 500 000 Mk., Sachſen-
werk Licht und Kraft A.G. Niederſedlitz 2000 000 Mk., Ziga
rettenfabrik Conſtantin A.G. in Hannover 1 000 000 Mk.,
Peiner Walzwerk 1000000 Mk.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trernen: Wegelin A.G. f. Rußfabriko-

tion 6 Proz. Div., Dresdner Preßhefen- und Kornſpi-
ritusFabr. 14 Proz. Div., Gebr. Junghans A.G. Schram-
berg 10 Proz. Div.

Vorzügliche Ernte in der Türkei
Es trifft ſich gut, daß dr Ertrag der diesjährigen Ernte

in der Türkei weſentlich größer iſt als im Vorjahr, ſo daß
mit einer vor züglich n Ernte gerechnet werden kann. Jm
Diſtrikt Tſchataldſcha iſt, ſo ſchreibt die „Wirtſchaftszeitung
der Zentralmächte“, das heurige Erträgnis, das einen neun
Rekord darſtellt, doppelt ſo groß, wie in normalen Jah-
ren. Auch in Kleinaſien iſt in den Wilajets Moſſul, Diabekr
und Siwas die Ernte ausgezeichnet ausgefallen. Zuſam-
menfaſſend kann geſagt werden, daß die Erwartungen
übertroffen wurden. Es iſt Vorſorge getroffen worden,
daß die Verkehrsſchwierigkeiten beſeitigt werden,
um eine den Verhältniſſen entſprechende Verteilung des Ge-
treides zu ermöglichen. Auch die Obſternte iſt ſehr gut
aus gefallen. Roſinen, Feigen und Oliven ſind in
ſo großen Mengen vorhanden, daß das übliche für die Aus
fuhr beſtimmte Quantum an die Mittelmächte abgegeben
werden kann.

Berliner Börſenſtirrmungsbild
Berlin, 6. Sept. Die Börſe beſchäftigte ſich. hauptſächlich

mit Erörterungen über die geſtrige Konferenz beim
Reichskanzler. Durchweg kam daher eine weitere
Kräftigung der zuverſichtlichen Hoffnung auf
einen guten Ausgang des Krieges zum Aus
druck demgemäß war auch die Stimmung allenthalben
feſt gehalten. Größere Lebhaftigkeit zeigte ſich jedoch
wieder faſt ausſchließlich in den Aktien der größeren Montan-
untrriehmungen wie Phönix, Bochumer und Lauraga-
hütte; auch Menden Schwerte wurden als höher
genannt. Jm übrigen bewegte ſich das Geſchäft in recht engen
Grenzen. Anleihen behaupteten ihren geſtrigen Stand.

Produktenbericht
Berlin, 6. Sept. Jn ſehr ſtillem Verkehr war die Tendenz

m Warengeſchäft als ſtetig anzuſprechen. Jnfolge des ſchönen
Wetters ſind die Zufuhren von Heu und Stro h wieder etwas
reichlicher geworden, doch konnten die geſtern genannten Preiſe
ſich behaupten. Von Erſatzfutterſtoffen wurde Spelzſpreu-
mehl etwas billiger gehandelt. Heidekraut und Rüben-
arten ſowie die meiſten Saatartikel waren nur ſchwer
abzuſetzen; nur Rot- und Weißklee begegnete einigem
Jnterrſſe.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 6. Sept. Die Meldungen über die geſtrige Konfr-

renz beim deutſchen Reichskanzler in Verbindung mit
den beruhigenden Erklärungen des Grafen
Tisza über die Lage in Siebenbürgen berinfluſſen den Bör
ſenverkehr günſtig. Die Geſchäfte umfaßten eine größere An
zahl von Werten bei lebhafter Nachfrage, die namhafte Steige-
rungen erfuhren. Bevorzugt waren insbeſondere leitende Bank-
papiere, einzelne Transportwerte, Eiſen, Rüſtungs- und Petro-
leumaktien. Anlagewerte waren gut gehalten.

NordhauſenWernigeroder Eiſenbahn geſellſchaft. Dem Ge
ſchäftsbericht für 1915/16 zufolge betragen die geſamten
Einnahmen ausſchließlich der dem Erneuerungsfonds zu
kommenden Beträge 674 278 Mk., was gegenüber dem Friedens-
jahre 1913/14 mit einer Einnahme von 973,919 Mk. ein Minus
von 299,640 Mk., das ſind 30,8 Proz., ausmacht. Die Be
triebsausgaben ausſchließlich der aus dem Erneuerurgs-
fond zu beſtreitenden Ausgaben betrugen im Berichtsjahre
523,324 Mk. gegenüber dem Friedensjahre 1913,/14 mit einer Aus
gabe von 614,960 Mk. ein Unterſchied von 91,636 Mk., das
ſind weniger 14,9 Prozent. Der Betriebsüberſchuß iſt
von 358,959 Mk. im Jahre 1913/14 auf 350,954 Mk. geſunken.
Dieſem Betriebsüberſchuß ſtanden 153,068 Mk. Anleihezinſen ge
gegenüber, ſo daß der Bilanzreſervefonds mit 2113 Mk. herangezo-
gen werden mußte. Zur Vornahme der planmäßigen Tilgungen
waren verfügbare Mittel nicht vorhanden. Die erforderlichen
Stücke im Nennwerte von 52 000 Mk. hat die Geſellſchaft aber
angekauft und damit dem Verkehr entzogen, mußte ſie jedoch einſt
weilen als Wertpapier behalten Rücklagen an den Erneuerungs-
fond konnten nicht gemacht werden. Der Betrieb wurde nach
Möglichkeit eingeſchränkt und die gefahrenen Züge konnten dem

nicht gelungen iſt,
die ſachlichen Koſten weiter herabzumindern, ſo liegt dies in der
außerordentlichen Verteuerung faſt aller Betriebsmaterialien. Um
den Geldanforderungen am 15. März ügen zu können, iſt der
Wertpapierbeſtand des Spezialreſerveſonds veräußert und der
Betriebskaſſe vorübergehend zur Verfügung geſtellt worden. Zu
zeit beſitzt die Geſellſchaft ausreichende Barmittel. Sobald tun
g. werden die Mittel dieſes Fonds wieder in Wertpapieren an
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CLetzte Telegramme
Landtagserſatzwahl

Schönlanke, 6. Sept. Bei der heute vorgenommenen
Landtagserſatzwahl für den Wahlkreis Colmar-
Czarnikau Filehne-Schneidemühl wurde Kömmerzienrat
Willoeper-Colmar (Freikonſervativ) mit 205 Stimmen
zum Nachfolger des verſtorbenen Landtagsabgeordneten
Viereck gewählt. Oberbürgermeiſter Dr. Krauſe-
Schneidemühl (Freikonſervativ) erhielt 139 Stimmen.
Abreiſe des türkiſchen Miniſters des Aeußern nach Berlin

Konſtantinopel, 5. Sept. Der Miniſter des Aeußern
Halil Bai reiſt heute abend zum Beſuch dex leitenden
deutſchen Staatsmänner nach Berlin ab. B.

Zurückziehung ſeines Verzichts
Wien, 6. Sept. Wie die polniſchen Blätter erfahren,

hat Abgeordneter Daszynski dem Beſchluß des Voll
zugsausſchuſſes der ſozialdemokratiſchen Partei Galiziens
entſprechend den Verzicht auf ſein Reichsratsmandat
zurückgezogen.

Die franzöſiſchen Budgetzwölftel
Bern, 6. September. Nach „Temps“ überſteigen die neuen

vroviſoriſchen Budgetzwölftel mit 8,347 Milliarden Fran
jene des laufenden Quartals um 452 Millionen. Die ſeit Kriegz-
ausbruch bis Ende 1916 gewährten Kredite werden rund 61 Miſſi-
arden betragen.

Der Aufruhr in NiederländiſchIndien
Haag g, 6. September. Amtlich. Der Generalgouverneur von

NiederländiſchIndien telegraphierte, daß Moegarg
Tabeſi am 2. September nach einem heftigen Kampf beſetzt
wurde. Man vermutet, daß die Familie des früheren Sultans
von Djambi an dem Aufruhr beteiligt iſt.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 6. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Schlacht beiderſeits der Somme wird

mit unverminderter Heftigkeit fortgeſetzt;28 engliſch-franzöſiſche Diviſidnen greifen
an. Nördlich der Somme ſind ihre neuen Angriffe blutig
abgewieſen. An kleinen Stellen gewann der Gegner
Raum. Cléry iſt in ſeiner Hand. Südlich des Fluſſes
iſt im hin- und herwogenden Jnfanteriekampf die erſte
Stellung gegen den erneuten Anlauf der Franzoſen
auf der Front von Barleux bis ſüdlich von Chilly
behauptet. Nur da, wo die vorderſten Gräben völlig
eingeebnet waren, ſind ſie geräumt. Spätere Angriffe
ſind reſtlos unter ſchwerſten Verluſten abgeſchlagen.
Mecklenburgiſche, holſteiniſche und ſächſiſche Regimenter
zeichneten ſich beſonders aus. Bis zum Abend waren an
Gefangenen aus dem zweitägigen Kampfe ſüdlich der
Somme 31 Offiziere, 1437 Mann von 10 franzöſiſchen Di-
viſiovnen, an Beute 23 Maſchinengewehre eingebracht.

Jm Luftkampf und durch Abwehrfeuer wurden
drei feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Ruſſiſche Angriffe ſind nördlich der Bahn Zloczow

Tarnopol in unſerem Feuer geſcheitert.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Zwiſchen der Zlota Lipa und dem Dunjeſtr haben

die Ruſſen ihre Angriffe wieder aufgenommen. Nach ver-
geblichen Stürmen drückten ſie ſchließlich die Mitte der
Front zurück.

mee

Jn den Karpathen hat der Gegner in den be-
richteten Kämpfen ſüdweſtlich von Zabie und von
Schipoth kleine Vorteile errungen. An vielen andere
Stellen griff er geſtern vergeblich an.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Sieben Werke von Tutrakan, darunker auch

Panzerbatterien, ſind erſt ürmt. Nördlich von Dobrie
ſind ſtärkere rumäniſch-ruſſiſche Kräfte von unſeren tapferen
bulgariſchen Kameraden zurückgeworfen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Vom Luftkampf
Berlin, 6. Sept. Geſtern Nachmittag griffen mehrere

ruſſiſche Flugzeuge Angernſee (Kurland) ohne Erfolg mit Bomben
an. Unſeren Abwehrflugzeugen gelang es, einen feindlichen
Doppeldecker zur Landung zu zwingen. Die Beſatzung iſt gefanger
genommen.
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Wetterbericht
Die Niederſchläge beſchränkten ſich geſtern im weſentlichen

auf das ſüdliche und öſtliche Deutſchland; größere Mengen fielen
namentlich im Elſaß, wo ſtellenweiſe 10 mm überſchritten
wurden. Jm Dienſtbezirk ſank das nächtliche Temperatur-
minimum vereinzelt auf 5 Grad (Gardelegen). Aus ſich-
ten für Donne'rstag: Ziemlich heiter, trocken, kühle Nacht.
vwwOÜuÜraÜaÖuÜuuuuſuſnwv o v

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen-
ſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saaleſ).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Hallejchen Zeitung in Halle (Sa el
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